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In einem Buche ber Nichtevangelısche syrısche Perıkopen-
ordnungen des ersten Jahrtausends (Münster In es
hatte ich 80 —85 auf (GGrund des Wright’schen atalogs
eınen Überblick ber das In Ad1e altchrıistliche Zie1t; hınauf-
reichende einschlägige Materıjal gyegeben, das siıch 1mM Besıitze
des Brıitish Museum befindet In Betracht kamen einerseıts
mıt mehr der wenıger zahlreichen Perıkopennotierungen
versehene Hss bıblischen V olltextes, andererseıts a‚ [s eINe
> einzıgartıge Urkunde A1e (0281 INır 1m Anschluß AIl

abendländısche Termmologıie als „eIn syrıscher Comes“ DEe=
zeichnete Perikopentafel, dıie Nr UCXXXLX (Add
Fol 152—226) eINe Hs des ohl och iruhen Jahrhs
mıt der altesten Rezension des bekannten, wahrscheinlich
bald ach 46585 AUS dem Griechischen uübersetzten yrısch-
römıschen Rechtsbuches vereinigt. M eın Hınweis aut das
unbegreiflicherweıse ange unbeachtet; gebliebene Kleiınod
hat d1e erIreuliche Wırkung gehabt, keinen Geringeren als

Burkıtt einer Beschäftigung mıt demselben
0 In einer Studıe, dıe er 31 Januar 1923 der British
Academy unterbreıtete”, hat er ın mustergültiger W eise den
materıellen Bestand der hıer vorliegenden Perıkopenordnung
bekannt gemacht un anschließend dıe rage ach er nd
Herkunft derselben elıner ersten Untersuchung unterworfen.

1 He Harly SOYNULAC Liectionary System. Yom he Proceedings of he
VÜWSN Academy. Vol. A London (35 mıt, eiıner 'Tafel).

ÖRIENS UÜHRISTIANUS. Dritte Serlie
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Kın besonders dankenswerter Anhang hıetet Anufschluß ber
Ahe Perıkopennotierungen der VOonNn INır gebuchten Hss
des bıs Jahrhs. SOW1e einiger Vierevangelienbücher
gleichen Alters YFur dıe Kenntnıs der altchristlichen Per1-
kopenordnungen des ostaramaäıschen Sprachgebietes ıist damıt
e1INn ater1a. VOINl allerhochster Bedeutung erschlossen worden.
Kıne systematische Vergleichung desselben einerselits mı1t dem
unmıttelbar urchweg jJüngeren offe, den iıch AULLS ]enem
(Q+ebhiete ın meınem uC verarbeıten konnte‘, un den schon
bısher bekannten Urkunden selner fruhehristlichen Kvangelıen-
lesung, andererseıts mıt en enkmälern altpalästinensischer
Perıkopenordnung ın armenıscher, gyeorgischer un christlich-
palästinensischer Sprache‘ wurde sıch drimgend nahelegen
nd zweıtellos hochıiınteressanten Krgebnıissen führen. Ich
muß indessen leider fürchten, daß ich e]lnNner olchen Arbeıt
ın absehbarer eıt kaum kommen werde. Ich beschränke
miıich deshalb 1M Folgenden darauf, mıt einem kurzen Referate
uber den neuerschlossenen Stoff dıe egründun derjenıgen
Anschauungen verbinden, In welchen ich miıch bezüglıch
desselben VO  e Burkitt o]laube unterscheiden mussen.

Was der „syrısche Comes“ ursprünglıch bot, Wr eiINn den
Textumfang nach ncıpıt nd xplicı vermerkendes V eer-
zeichnıs der A un ıchen Lesungen des yesamten ırch-
lıchen WFestjahres un: ein1ıger außerordentlicher nlässe eIN-
schhließlich der zwıschen S1e sich einschıiebenden psalmodischen
Gesangsstücke. Der letzteren sind ]e ZWel1 responsorisch

Der nestorjianıschen Ordnung vorab des SOß. Oberen osters, den
be1 de Lagarde, Biıblıothecae SYNLACAE QUUE ad Yhılologram SACTAMAaM DE -
tinent zugänglıchen Notierungen ein1ıger syro-hexaplarıscher Hss des und

Jahrhs und dem ektionar des jakobitischen Patrıarchen Athanasıos
ın der Hs Br. Mus( (Add 12.159) VOo Vgl

S—77; E
Vgl . a. 0 314a Auf eın1ıges von mır übersehene christlich-

palästinensische Materıial wırd aufmerksam gemacht beı Burkıtt, he old
Liectonary of Jerusalem, TT SE XLV (1923) 4154A54 uch für dıe
Kvangelienlesung wertvolles aterı1a enthalten dıe hıer beigezogenen Krag-  (
mente beı Land, Anecdota SYNLACH. Leıden 1875 uch noch
VO  u Burkıtt übersehen blieb das anf dıe gesamte lıturgische Schriftlesung
sıch erstreckende be1ı Smith Liewı1s, Coderxr Climaci yescrıptus (Horae
Semiticae. No. Cambridge 1909
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vorzutragende V ollpsalmen, VO  s denen e1IN erster ach der
etzten "U.liıchen er1ıkope, e1in zweıter, abgesehen von ast-
tagen mıt eluJa eingeleıteter unmıttelbar VOT dem Kvan-
gelıum SEINE Stelle hat* Bedauerlicherweıise haben 1U  — Aaller-
Ings Blätterverluste sehr interessante Teıle dieses ehemalıgen
(+anzen untergehen lassen. Ziu Anfang fehlen autf TEl Blättern
hıs auf den Schluß derselben d1e Perıkopen für das W eıh-
nachtsfest des Dezember, denen solche auf 7We1 ıhm
vorangehende „ V erkündigungs“-Sonntage VOTaNg6gahgeN Se1IN
könnten. In einer ersten uc VONN gleichfalls TEl Blattern
ist, der oyrößte "Te1l des Materials für dıe erste quadragesımale
Fastenwoche, ın e]lner Zzw eıten VON HHr Zzwel attern der
oroßte e1l desjenıgen für den Palmsonntag und den Montag
der Karwoche verlorengegangen,

Als charakterıistische Züge starker Altertuüumlichkeit fallen
zunachst auf der einen Seite der orundsätzlic sechr grobe
Umfang der einzelnen erıkopen, auf der anderen Seıite dıe
hohe Eınfac  eıt der heortologischen Struktur des Dokuments
1nNs Auge Was dıe letztere anlanegt, werden nach Weih
nachten zunachst 1Ur Kpıphanıe, der Sonntag des „Kantrıtts“
ın dıe quadragesimale KFastenzeıt, deren erste nd miıttlere
oche, Kar- nd Osterwoche mıiıt Einschluß des Palm- und
Weißen Sonntags, Christ: Hımmelfahrt und der Pfingstsonntag
berücksıchtigt. ‚J e eEiNe Doppelreihe on Commune-Texten
ist, den beıden Heıiliıgenklassen der Martyrer und der VOI'-
klarten Bischoöfe gewıdmet. Voran gehen diesen Liesestücke
ZUT Moönchstonsur. Kıs folgen iıhnen solche ZUr Priester-, ırch-
nd Altarweıhe Den Schluß machen dıejenigen für das A

Maı begangene est elıner hıiımmlıschen Kreuzeserscheinung,
dıe 1er mıt der Kreuzesvısıon Konstantıns ıdentihzıert wırd®.

An Kpıphanıe, dem Sonntag VOTLT Fastenbeginn, STer- und Weißen
Sonntag fehlt beı dem Alleluuapsalm der SONS auch diesem notierte
responsorische Refrain (Onit(h)a). HKs ist hıer wohl dıe Verwendung des
„Allelua“ selbst als solcher vorauszusetzen.

Ks 1e2 ohl mehr alg eın ımmerhın auch denkbares bloßes
Verschreıiben VOon „Konstantinos“ für „Konstantıos“ OF Dıiıe hıerosolymıta-
nısche Lokalfeıer der Hımmelserscheinung VO.  z 351 konnte füglıch ferne
VO  zn ıhrem Mutterboden mıßverstanden und auf dıe allgemeın bekannte Vısıon
VOor der Schlacht der Milvischen Brücke bezogen werden.

1>I=
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Daß gleichwertig zwıschen den bhıblıschen 'TPexten och ll

diesem Kreuzfeste der AIl Konstantios gerichtete Brief des
yrıllos VON ‚Jerusalem viıelmehr ber dıie Erscheinung e1INESs
Lichtkreuzes ın Jerusalem 1mM und ll dem a IS est
der Apostelfürsten gefelerten Osterdienstag dıe apokryphen
Petrus- und Paulusa  en erscheınen, kommt als e1iIn drıttes
besonders hoch hinaufführendes Altersiındiz In eLracCc

In gleiche Kichtung eısen schhıeßlich Beobachtungen, die
sıch bezüglıch es materıiellen Bestandes der Leseordnung

en Festen Kpıphanıe und Nr1ıST1 Hımmelfahrt anstellen
lassen. das erstere betrifft SO WUur  s  de Man, da, das jJüngere
Geburtsfest des Dezember bereıts vorhanden ist, erwarten,

Iın sSe1INeET spateren, dem Orjent geläufigen edeuLunNg
als Gedächtnistag der Jordantaufe gyewerte sehen. In der
'V'at sind enn auch al evangelısche Lesestücke fur eINEe
Mitternachtsfeier Mt. 3, Zl und für Aie eucharıstische Tages-
hıturg1ie d, F1 angesetzt. Nıcht mınder is$ unter den
ıchen Perıkopen wenıgstens ‚Jos D, 1—4, 14 dıe Kr-
zahlung VOIN Übergange sraels uber den Jordan offensichtlich
durch en ]Jüngeren FKFestinhalt bedingt. hber daneben ist
fur einen abendhchen Vigilgottesdienst des Januar nach
Lk 2 LA angesetzt un mıt dem Taufbericht ach Mt kon-
kurriert be1 der KEucharıistiefejer des als e1n ZUL an g-
SLE1IILET weıterer 'Texft, neben Jö 1,1—28 och Mt. 1,18—2, 55.
Unter den AT lichen Liesestücken der Westlıturg1ie aber E]’'-

s__cheinen solche, dıe überhaup der doch ach orjentalıischer
ung ausschließlich miıt dem Begriffe der (+ehurtsfeier
OChrist1 verbunden sind W1e Is 10,33—12, 6 und ’  —_  ’  9
ıch 3, 2—6,8, die Krzählung VOINl der (GEeburt Isaaks e
21 1—13, dıe der evangelıschen Magıerperikope entsprechende
Bıleamperikope Nm ,  s nd dıe typologısch mıiıt der
jJungfräulichen Geburt In Bezıehung gyesetzten Stucke VO

brennenden Dornbusch und VOoO FKFell ıdeons: HKx D, 12215
EZW. 1C DA stark schlägt q,Is0 doch noch
ıe altere Bewertung des ages q IS (+ehurtsfest Urc DIie
ecue Quelle führt yewıssermaßen In dıe Geburtsstunde des
W eiıhnachtsfestes auf ostaramäıschem en Wıe d1eses AUuS
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der Iteren Epiphaniefeier des ‚Januar ist; sodann das
Hımmelfahrtsfes vierzigsten Tage nach Ostern AUS der
altesten, dıe Chrıistianisierung des ]Jüdıschen ochenfestes
darstellenden Pfingstfelier hervorgegangen. Daß und W16e ın
Jerusalem SCQON Ende des Jahrhs das (xÜedächtnis der
Himmelfahrt des Herrn erst Ahbend des Pfingstsonntages
begangen wurde, berichtet dıe Pılgerin Aetherla unzweıdeutig‘*,
uch für Mesopotamıen wırd dıe Vereinigung VONN Hiımmel-
fahrts- und Pfingstfeier als das Ursprüngliche, w1e Burkı
gezeigt hat, durch dıe altere Rezension der syrıschen „Liehre
der Aposte (bezw. „des A  al erwlesen, jer eINe
och denkbar einfachste Westordnung neben Kpıphanıe, Kar-
ireitag, Ostersonntag un den Gedenktagen der Martyrer
„Hımmelfahrt AI {üunfzıgsten ( Tage ach der Auferstehung“
umfaßt Dem entspricht T: wıeder, ın der alt-
syrischen Lieseordnung on Br. Mus GCOX das allerdings
schon selbständıg Al sSeINeEemM endgültigen Datum egangene
ımmelfahrtsfest . Dt 5, 6—6, 9 mıindestens eıne A'T.liche
er1kope aufweıst, dıe Ön Hause AUS einen 1InNnn
dem schon VON der ynagoge als WHest der Gesetzgebung

Sınal gefeiıerten fünfzıgsten Tage ach Ostern
uch hler sınd WwW1e Kpiphanie dıe Verhältnisse einer
zwıschen altem un NneuUEeM rauche vermıttelnden Übergangs-
zeıt, dıe sıch ın der vorhegenden Perıkopenordnung spıegeln.

Um überraschender ist; e nu dıe Tatsache festzustellen,
daß diese Ordnung trotz eINEeSs SO offenkundig hohen Alters
zweıfellos nıcht eın Stück gyewachsener Gemeindeliturgie, SO1-
ern d1e bewußte Schöpfung elıner Kınzelpersönlichkeit darstellt,
dıe verschliedenen Liesesystemen entstammendes Mater1ial In dem
formalen Rahmen e1ınNes OanZ eıgenartıgen on iıhr entworfenen
Schemas verschmolz. Hassen WITLr zunachst den Umfang un
e Anordnung der für den einzelnen Tag normalerweise

Kap 43 Geyer, Itnera Hiıerosolymitana saeculı VV
4 106—24

Ngl auch SEINE Besprechung melıner (Aeschichte der
Syrischen Luateratur 1mMm E (1923) 200—203

Beı Cureton,
166—173). Ancient SYNLAC Documents DA Zn (Übersetzung:
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gebotenen Periıkopenreihe 1Ns Auge WIT dabeı VO  un]

en Texten ZUTLT Monchstonsur und en Tel W eiıhen SOW1e
VONN einzelnen Sondergottesdiensten der Epıiphanıe- un Oster-
fe1er, einem doppelten Je A& Damstag der ersten un:! der
mıiıttleren Fastenwoche begangenen Totengedächtnis und em
Kreuzerscheinungsfeste des Maı absehen‘, stehen sıch
ıIn achroffer Gegensätzlichkeit das Schema der fünf WwIirklıchen
Fasttage jener beıden W ochen un dasjenıge der OoONNn- und
Festtage einschhlıießlich samtlıcher Tage der Kar- un Oster-
woche egenüber. Das ferlale Schema der ersten Fasten-
woche wırd dabeı allerdings NUur unvollständıe uUurc en
alleın erhaltenen ersten 'Te1l des Montagprogrammes kennt-
ıch Ziur an geste werden hıer dıe Anfänge der Buüuücher
Gn der Kx. und ‚Jos. der Kıc getrenn Urc eıne Per1-
kope AUS Dt. (4,1—22) un oyleichfalls den Anfang VON Job
In der Mittfastenwoche schhließt sıch alsdann eıNe Lectio
contınua VOIN Gn 13 11—23, 2 ıne oppelte Prophetenlesung
A& deren zweites 1€e bıs Donnerstag einschließlich UrCcC.
eiINe Liectio contınua VOonNn Jer 1,1—4, 8 gebilde wIird. An
N'L.lıchem O1g eıne Liectio contınua VOoO  } Kor 1: 1—5,8;
8,1—11, 34 nd e]InNe solche VO  — Jo 6, 22—7/, 30; Mt. DAT In
das Auge springt hıer dıe Stärke, mıiıt welcher allgemeın das
In der Gesetzes-Lesung schon der ynagoge wurzelnde uralte
Prinzıp e]ıner Liectio continua bestimmter bıblıscher Bücher
sıch geltend macht, nd e1n Sıchauswirken spezle des gyemeln-
altchrıistlichen, fruhesten für Antıocheia uUurc Chryso-
stomos * bezeugten Prinzıps eliner quadragesimalen Liecti0
contıinua AUS (n Eıne solche scheınt; sich WwW1e das
hıer etzten es zugrunde hegende Liesesystem In der Heımat

Urkunde ursprünglıch auf dıe alten Stationstage
der doch ın Übereinstimmung mıt, spaterem nestorianıschem
Brauche auf dıe Kreıtage uch der übrıgen Fastenwochen
erstreckt en Denn WenNnn Wr dıe Montagsperikope

In en dıesen Fällen wiırd eıne meıst, wen1g umfangreıiche Reıhe
VO  s Perıkopen vorgesehen, deren Aufbau keinem der beıden regulären ypen
entspricht.

Homwn. VII ad DOpP Antıochea (Mıgne, PG 11 X Sp 92 f.)
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der ersten (076) NUur Gn V 9 umfassen sehen, 1st
kaum denkbar, daß schon bhıs ZU Freitag derselben dıe
Lektüre hHıs 10 sollte haben gefordert werden können
Daß ber andererseıts on Hause AUS dıe Gn.-Lektüre der
Mittfastenwoche dıe IHüickenlose HFortsetzung der ersten
Fasttage der Quadragesima begonnenen Lectio Contınua bıldete,
scheınt VON vornhereın Z weiftfel nıcht unterhegen
können Die Lesung uch des ‚Jos -Anfanges Al Tage
kann weıterhın schwerlich hne Zusammenhang m1% e1Ner

quadragesımalen Liectio contınua uch d1eses Buches stehen
dıe nestforlanıschen Rıtus dıe (+n Lektüre erganzt” Faıne
gleiche Krgänzung scheıint emgemä. nıcht mınder für JENC
Urgestalt des hıer nachwırkenden Systems unterstellt werden

L1LLUSSEN Dazu durfte annn der ersten Halfte der Wasten-
7e1% eiINne drıtte 1 Liectio contınua AUS Job, der
zweıten E1LINeE solche AUuUS ‚Jer getreten un der für dıe
zwelte 1alfte 1E} der Mıttfastenwoche oreıf bar werdenden
NT.lichen VO  } Kor 111 der ersten solche AUS Rom
entsprochen haben, dem Brıefe, der mı1t Gn un ‚Jos usamımen

nach der nestorl1anıschen Ordnung den nıchtevangelıschen
EeEsSesStOo der ANZCH Quadragesima hefert In ]edem
sSiınd dıe Linen ursprünglıcher Gestaltung, cdıie mehr der
mınder deutlich durchschimmern, schon 1er 111 sehr erheh-
lıchem Grade sekundar verwiıscht

(3+anz das erk durchgreifenden sekundären Neu-
gestaltung ist vollends das ungleich reiıchere Leseprogramm
des NN- un testtäglıchen ypus Grundsätzlich bedingt
asselbe gelegentlich Dar och weıteren V er-
mehrung, ebenso yut als GEHNeGF leichten V erminderung fäahlge
Baulfzahl er Nummern, denen Al lıchem e1Ne

erıkope AUS Apg mı1 Einschluß der katholischen Briefe,
den Paulusbriefen und dem Kvangehum sıch anschließt Die

1 Vgl Niıchtevangel. SYyr., erıkopenordn. 1 9B
Die Job-Liesung scheıint allerdings auf Der altesten ulTe der Knt-

wıcklung . durch die M Quadragesima mıt Eınschluß der Karwoche
durchgeführt Denn ıhr Endstück 1st, doch offenbar der
für den UOstersonntag angesetzte Schluß des Buches von An
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Ausfüllung dıeses Schemas ıst. gleich allen unregelmäßigen
Ansaätzen der TKUunde VO Prinzıp eklogadıscher Lesung
beherrsce Nur VON Montag bıs 1ULGWOC. der Karwoche
EZW. hıs Gründonnerstag wıirkt noch einmal sehr stark das
Prinzıp e1nNner Lectio continua VOTL em AUS Gn der Kıx
un AUS Jos ach‘* uberdem ist W eißen Sonntag al

‚Jo 1, P qls Kvangelienperikope des ffenbar eucha-
ristischen (+0ttescienstes A sechsten Tagesstunde O 1I'=

Ikennhbar das Kopfstück elner ursprünglıch In der frühchrıist-
lıchen elt weıt verbreıtet ECWESENEN Liectio continua der
osterliıchen TEVTNKOGTN, AUuS Jo erhalten  9 und in Berührung mıt
em jakobitischen Lektionar des Patrıarchen Athanasıos
nennt a ls ı1chen esSESTO desselben Gottesdienstes noch
eINeEe lakonısch kurze (+esamtrubrık dıe Anfänge „der Pro-
pheten“ d. EW er regelmäblig 1n dem Ifer-Schema
vertretenen Eıinzelteile des AT Diese sınd 1U ın er-

brüchlich feststehender kKeıihenfolge : SPL;, JoD, Dan., das
Ziwölfprophetenbuch, ‚Jos der Kıc Dam., Koe.,, Jer., Kz.,
Is un etzter Stelle der Pentateuch Ks ist; das eıne
Stoffanordnung, die ın denkbar schroffstem Gegensatz nıcht

Z Auf ba.ue der quadragesıimalen Ferlallesung der

Dıie 1n etrac. kommenden Montagsperiıkopen sınd leıder nıcht E1 -

halten 1enstag bıetet ‚Jos Ö, 1—0, 271 neben Gn 4, B oder Kıx 9 22— (?):
Mittwoch Jos 6, 22— 1, 26 neben (n 6,5—7, 04 der Kx 10, 21—11,10. Dazu
kommen aus Job &N Dienstag wen1ıgstens nach eıiner VOoNn ZzZwel Varıanten
1 4023353 1GLWOC. 4, LO ferner An denselben beıden agen AUS

Dan 4, 4—28 bezw. 4, 29—9, S AUuUSsS Jer. ‚1—9,19 bezw. , 20—7, } AUS

Kız 4, 6—17, 9 bezw. W 10—49, 11, AUS Is 63, 1—69, 7 bezw. 69, 8—066, 9, endlıch
AUS Sam Dienstag 12— 1227 AaAl Mıiıttwoch I, 1—10, 16 und AL (Grün-
donnerstag Ü, 2 25

Trhalten ist diese bıs zum eutigen Tage 1m griechisch-orthodoxen
Rıtus Ihr Kopfstück ist, ın UÜbereinstimmung mıt, dessen Brauche als Mel-
perıkope schon des Ostersonntags für Antiocheia bereıts uUurc dıe Severus-
homılıen 23 und bezeugt Vgl meıne Ausführungen RQs A (1897) 62
In Jerusalem 931e VOoO  m} Hause AUS gleichfalls auf den W eıßen Sonntag
hinausgeschoben, und wenıgstens ıne grundsätzlıche Entnahme eklogadıscher
KEvangelıentexte AUSs Jo bezeugt hıer für ONN- und Werktage der weıteren
TEVYTNKOSTY, das georgische Kanonarion. Kıne Beschränkung auf dıe bschieds-
reden ist. für ıhre Sonntage Kıgentümlıchkeit des römiıschen wıe des ambro-
sianıschen nd unter Hinzuziehung och des Schlußkapıtels des nestor1a-
nıschen Rıtus

Vgl Niıchtevangel, SYTV . Pertkopenordn. 14A7
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Urkunde, sondern einem geradezu alle reichere
1C Schriftlesung der alten Kırche beherrschenden nord-
NUNZSPCINZIP steht. In der synagogalen Doppellesung AUS

(7esetz un Propheten wurzelnd, weıst jenes Prinzıp namlıch
einer überhaupt vorhandenen Pentateuchperikope vielmehr
dıe erste Stelle Zzu Den 1Inn der sıngulären Anordnung hat
urkıtt XeW1 richtıg erfaßt, Kıs ist; dıe verschıedene Be-
wertung bestimmter 'Veıle der Bıbel, etzten es Kanon-
geschichte, W as In ıhr w1e In der Abfolge APpZ., Paulusbriefe,
Kvangelıum sich spiegelt. Wıe diese ıIn der ichtung immer
hoherer W ertschätzung fortschreıtet, soll uch dıe A'T'liche
Lesung ach Maßgabe der den einzelnen Büchern beigelegten
Dignität sıch ın aufsteigender Innıe bewegen. Ich füge hınzu,
daß el naherhın dıe krıtische ıchtung des heodoros
Ön Mopsuestla einen maßgeblıchen BEinfluß geltend macht,

dıe VO  u} ım 1Ur in uneigentlichem Sınne als inspırlıert
anerkannten Spr. weıtesten VO ndpunkte der el
abgerückt sınd Kıner eigentümlıchen, ffenbhar person-
lıchen Weiterbildung sSEINES Standpunktes entspricht als-
dann, WENN S1e elinerseıts och geringer gyewertet werden q ls
selbst der VO Mopsuestener jeder kanonıischen Dignität
en  eıdete Job® andererseıts den Tel oroben Schriftpropheten
de masoretischen Kanons gegenuber nıcht DL der schon
HLrC dıesen unter dıe Hagıographen verwlesene Dan., sondern
uch das Ziwolfprophetenbuch auf elnNe nıedrıgere uie DG
stellt erscheımnt. Kıne ın indivyvıiduellster Doktrın, nıcht Zıll

SAgc Iın Li1ie  aberel, ırgend elInNes bısechoflichen heologen
verankerte geistvolle, ber uch vollıg künstliche Konstruktion
hat da beinahe den etzten Rest organıschen Zusammenhangs
mıt tradıtioneller Gepflogenheit abgerıssen,.

Mıt welcher rüuücksichtslosen Kıgenwilligkeit 1ın den KRahmen
jener Konstruktion uch das ehrwürdıgste Ite umgebrochen

Vgl meın Büchlein ber I)ıie Messe IM Morgenland. Kempten und
München 1906, S6 f£.

A, 21
Ihr Verfasser sol1l DUr dıe abe der „ Weısheit“, nıcht auch dıejenige

der „Prophetie“ besessen haben Vgl Mansı, ONC. Coll. E  3 Sp DD  &»
Vgl Mansı e A, Sp 2234
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wurde, dafür bhıeten hıe Périkopen der KEucharıstiefeler ON

Kpıphanıe eınen charakterıistischen eleg An der ihnen ach
dem NneuUueN System zukommenden Stelle erscheinen hıer USs

Ian der Gesang der Tel Jünglinge 1mM Feuerofen, dıe Ur-
geschıichte Gn ‚1—2,24 und anschließend q ls ausnahmsweıse
zweite Pentateuchlesung das Moses-Kantıkum Kıx 15 B
He TEl Stücke finden unmıttelbar ın dem Festinhalte der
Kpiphanıiefeler, gleichviel ob ın dıe Geburt Christı der
ın dıe Jordantaufe verlegt wiırd, keiıne Kechtfertigung. Da-
SCcOCH ist e1INn In den verschıedensten Rıten des Morgen-
und Ahbendlandes wıederkehrendes Grundprinzip füur dıe Struk-
tur der osterlichen Vigıl, deren Lektionenreihe mıt dem
Anfang der Gn eroffnen un: mıt der ın das Kantıkum
auslaufenden Dan.-Erzählung VON en Tel Jünglingen Zı

beschlıeßen, un hıer hat alsdann, gleichfalls 1n dem ent-
sprechenden Kantıkum ausklingend, der Kx.-Bericht ber den
Uurchzug durchs ote Meer SeINE naturliche und des-
halb nıcht mıiınder feste Stelle *! Nıun zeıgt das altarmenısche
Lektionar“, W1e zunachst durch dıe Kırche ‚Jerusalems Iın
mechanıscher Nac  ıldung der osterhlichen Vigilfeier jene Art
der roffnung und Beschließung der Lektionenreihe un eıne
Verwendung des x.-Kantıkums Iın iıhr auch auft die Kp1-
phanıevıg1 übertragen wurde. Ks ist Iso nıchts AÄAnderes
als dıe Perıkopenfolge e]lner NAC  1ıchen Vig1ilfeier des Festes,
W as mıt Verpflanzung In SEINE eucharıstische Tageslıturgie
der Urhehbher des KEilfer-Schemas dessen Ausfüllung heranzog,

Dalß sich e1 Al alteren, mıt demJjen1ıgen Jerusalems
übereinstimmenden Brauch selner eıgenen (+emeinde
geschlossen en sollte, ist 'entschıeden denkbar Kkehrt doch

In dieser Verwendung der dreı Stücke stimmen der altpalästinensische,
der VOIl Konstantinopel ausgegangene endgültige griechisch-orthodoxe, der
römiısche und der mozarabısche Brauch nach dem alten Periıkopenbuche VOo  ;
1108 w1e ın seıner abschlıeßenden (+estalt, übereın. Dem altgallıschen Liek-
tionar VOoNn Luxueıil ıst, lediglich das Kopfstück der el miıt der bestimmt
auch hıer vorauszusetzenden Gn.-Periıkope verloren (5erade s1e
hat auch der ambrosıjanısche 1GUS bewahrt Lediglich der Abschluß der
Dan.-Periıkope Urc. das Kantikum ist, dem römiıischen frühzeltig verloren-
SESgANSCN.,

Conybeare, WUALeE Armenorum. Oxford 1905, 517
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wenıgstens dıe rofinung der hler dem WEYAS SOTEPLVÖG eIN-
verleıbten Lektionenreihe der Epıphanıe- (und W eihnachts-)
191 ın dem unmıttelbar auf Konstantinopel zurückgehenden
oyriechisch-orthodoxen Rıtus och der Gegenwart wıeder*.
ber denkbar ist uch eINeEe unmıttelbare Abhängigkeıt der
ostaramäıschen Liektionarrezensıon von dem altpalästinen-
sischen Brauche Denn, daß eine solche tatsäachlıc besteht,
unterliegt In anderen H3allen keinem Z weıfel Schon Burkıitt?
hat In diesem Sınne auf dıe Übereinstimmung hıngewlesen,
dıe zwıschen ıhr nd dem auf Jerusalem zurückgehenden
altarmenıschen Lektionar bezüglıch der Liesetexte des schon
Av und für sıch ın Palästina bodenständıgen Kreuzerscheinungs-
festes und ın weıtem Umfange bezüglich der Auswahl der
psalmodischen Gesangsstücke besteht Kıne systematısche
V ergleichung, wı1ıe ich S1Ee eINgaNCS dieser Bemerkungen q IS
wunschenswert bezeıchnete, wurde auf der SaNZCch ILıme ın
em materijellen estan der vorliegenden ostaramaıschen
Ordnung eINe eigenartige Ziwiespältigkeıt aufdecken, vermoge
deren neben KErscheinungen bodenständıg mesopotamıschen
olche ebenso unverkennbar palästinensischen Gepräges stehen.
Liehrreich ist, wenigstens och eınen eleg herauszugreıfen,
1ın hohem Grade beısplelsweıse dıe Sdachlage den ersten
Tagen der Karwoche. Dem hıer vollig sıngulären, ber och
bıs 1ın das stark byzantınısıerte griechische Anastasıs-Iypikon
für dıe Kar- un Osterwoche? festgehaltenen Lokalbrauche
Jerusalems entspricht schon ıhre Liectio continua AUS Gn
Das In ihr eınmal gegebene Prinzıp ist Isdann sichtlich ın
sekundärer Analogiebildung mehr der weniger folgerichtig
auch auf 4Ndere durch das Iter-Schema geforderte Bücher
angewandt worden, wobeln für JOS., ‚Joh und ‚Jer schon das
orbiıld ihrer echt mesopotamıschen quadragesimalen Ver-

1 Mnvatoy TOUL Javovaptov. Athen 1596 3 Vgl A, Rahlfs, Die
alttestament!. Liektionen. 33

, 2 bezw. UE dıe Übereinstimmungen der psalmo-dischen Ansätze der ostaramäıschen Urkunde mıt dem altarmenıischen Lek-
tıonar sorgfältıg vermerkt: siınd.

A, Papadopulos-Kerameus, "Aydalexto ([EPOO"OÄU}M‘L'I.XÜ S Ztayuhoylas.IL Petersburg 3283



wendung bestimmend SeC1IN mochte. In der evangelıschen TLiek-
tLure der TE ersten Tage herrscht neben dem einerseıts das
hıer der nestorlanıschen Ordnung eigentümliche, Iso 11NeSO-

potamısche Prinzıp ıhrer Kntlehnung AUS J0: andererseıts
kehren In ıhr ZWe1 für en Kultus Jerusalems schon durch
Aetheria“*® ezeugte Eigentümlichkeıiten eıner Dienstags-
lesung AUS der oroben Parusjierede des Mt und der V erlesung
e1INes synoptischen Verratsberichtes 1ın einem abendlichen
Sondergottesdienst des Mittwoch wıeder®. Eıne solche eklek-
tische Verschmelzung einheimısch mesopotamiıscher un AUuSs

der FHFremde des palästinensıschen udwestens stammender
emente Ist, annn aber uch wıeder TT alg Krgebnıis He-
wußter Redaktionstätigkeit eINes Einzelnen begreiflich.

Mit demselben Kklektizismus ang SCHNLE111C. wenıgstens
teilweıse ohl eıne letzte charakterıistische Eigentümlıchkeit
des „Syrıschen Comes“ dıe Häufgkeıt, mıt welcher
zwıschen ZzWel der SSa TEL verschiedenen 'Texten dıe ahl
freigestellt wIrd. Ich SADC IHAIT. teılweıse. Denn be1 dem
wahlfreien Nebeneinanderstehen elner Liectio continua AUS

Gn nd Kx EeZW. Jos un 1C habe ich zunachst schr
entschıeden den KEındruck, gls oh hıer ursprünglıch ıe Lesung
des zweıten Buches estiımm DICWESCH sel, ın einem zweıten
Jahre an die Stelle derjenıgen des ersten treten, WIT
Iso erstmals auf christlichem Boden mıiıt dem in der
synagogalen Gesetzeslesung achr wırksam gJEWESCHNCN Prinzip
eInNes mehrjährıgen Ziyklus kontinuerlich fortschreıitender TLiek-
ture tun hätten?. In anderen Fällen Mas der fakultatıyen
Notierung verschledener Perıkopen uch e1in Wıderstand Z

Die nestorianısche Ordnung bıetet für die dreı Tage bis Mıttwoch
einschließlich Jo 11 47—12, D 12 12— 43 und L3, I=- U der syrısche „Comes“
Jo 12, 12—29 (neben 12. 35—50), 12, 34 —50 und ‚1—19

Kap 33 bezw. 34 eyer, TIhnera S bezw.
K OLZZANT

Mt ‚3—14 steht als wahlfreıe evangelısche Tagesperıkope neben
Jo 12, 34—50 1enstag. Die Verwendung Voxn Mt 26, 14—16 oder
22,1—6 ist, für 1ne Abend des Mıttwoch nach der Vesper abzuhaltende
lıturgische Feıer freigestellt.

ber den synagogalen eDrauc vgl IL1sm Elbogen, Der üdısche
ottesdiens: In semner geschichtlichen FEintwicklung. Leipz1ig 1913 159— 162
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orunde legen, auf welchen die Neuordnung des Redaktors
stoßen mochte, eıne Übung alterer eıt, neben derjen1igen,
die ZUT Durchführung bringen wollte, ihr eC behauptet
en Unverkennbar ın diesem Sınne deuten ist; Ja das
wahlfreıe Nehbeneimnander VON Mt 1,18—2, 23 un 3, 1—18
ZUT Eucharistiefeler VON Kpiphanıe. Die atsache, daß dıe
ın DBr Mus. BOXXXEX vorliegende Perikopenordnung des Ost-
aramäıischen Sprachgebietes unmıttelbar auıf elner ehbenso e1IN-
schneidenden q ls eigenartig gerichteten bewußten Redaktions-
tatıgkeit beruht, erhärten auıtf ihre Art ber uch diese
In eiınem wirklıchen Wıderspruch der anderen des hohen
Alters dieser OÖrdnung steht jene Tatsache dabe1 ımmerhın
doch keineswegs. Man erinnere sıch NUr, W1€e uch auf dem
agyptischen Boden ın eıinem alten Liturgiedenkmal w1e
dem Kucholog10n ON 'T ’hmulns der SUYN "EI}C TN0GO0POU eın
'Text steht, der SeEINE (Aestalt bereıts eıner YANZ entsprechen-
den persönliıch eigenwillıgen Umarbeıtung überkommener (+e-
meındelhiturgıe verdankt*.

Burkıtt hat“ enn uch schon eınen estimmten Namen
genannt, den GT mıt der Redaktıon uUunser’el Perıkopenordnung
ın Verbindung bringen mochte. Ausgehend Oln der Annahme
iıhres edessenıischen Ursprungs, zieht er eINe Nachricht ın
der Chronik des SOS. <o  > ylıtes heran%, laut welcher der
a  A September 4.95 ordimıerte Bischof Petros VO  — Kdessa
hıer dıe festliche Begehung des Palmsonntags un die W asser-
weıhe der Kpıphanıenacht eingeführt und irgendwelche Ord-
HNUNSCH bezüglıch des offentlichen V ollzuges der Myronweıihe

Gründonnerstag getroffen habe Demgegenüber stehe dıe
Tatsache, 1aß der „Syrısche Comes“ weder dıe VOIN vAC D
brauchte spatere Bezeichnung Cdes Palmsonntags als „Hosanna-
WHest;“ kenne, noch Lesungen für eINeEe Kpıphanıe- asserweıhe

Vgl meınen Aufsatz .  ber IDe Anaphora UVUON "T’hmuis nd. ahre Über-
arbeitung lurch den Al SCEramıon RQOs (1904) 17231492

A, DA
S. 4
Kap 39 Ausgabevon Wright 127 (Übersetzung: 23)
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der eıne Myronweıhe AI Gründonnerstag vorsehe. Kıs ware
demnach mıt se1ıner Redaktıon uüber den Amtsantrıt des Petros,
Iso 1Ins a  T hinaufzugehen‘. In dıiesem ber glaubt
Burkıitt q ls den gegebenen Vermittler eINES palästinensischen
Kinfusses auf Kdessa en oroßen Rabbulä ansprechen Uf

dürfen, der unmiıttelbar nach seINeTr Bekehrung Z T1ISTEN-
Lum sich beeılt habe, dıe eılıgen Stätten ‚Jerusalems un
qe1InNer mgebung aufzusuchen.

Ich Mu gestehen, hler auch nıcht eınen einzıgen chrıtt
weıf mıtgehen konnen. IS scheınt MIr vorab Sar nıcht

unbedingt ausgemacht se1nN, daß wıirklıch alle TEl Ol

SO  DE für Kidessa auf Bischof Petros zurückgeführten Erschei-
NuhSch der kırchlichen Jahresfejer der Heımat der Periıkopen-
ordnung ZUT Ze1it ıhrer Redaktıiıon noch TemM DCWESECN se1n
mußten. Das WYehlen se1INeETr spateren Bezeichnung beweıst
fur en Sonntag Z Anfang der Karwoche och keineswegs
das tatsäachliche WHehlen eıner ftestlichen Krinnerungsfeler des
Kınzugs ‚Jesu ın Jerusalem. Eın wirkliches Urteil ber en
7i unterstellenden (4+esamtcharakter seINer Tagesliturg1ie ist;
Nıs ın jedem dadurch versagt, daß sıch VOoNn seinem
Perıkopenprogramm UT eben der ÄAnfang erhalten hat An
Kpiphanıe ber macht die eigentümlıche Mitternachtsfeier
> posıtıv den Kındruck, gerade der nachtlichen NV 988@6ET7-
weıhe gedient Zı haben, da hbe1 ıhr nıcht HUT der Taufbericht
Mt 9 13240 dıe evangelısche er1kope, sondern zugleic Ps 28(29)
das Gesangsstück nd der VONn der (+ottesstimme ber den
assern edende dessen responsorischen Refrain bıldete
AÄAuft der anderen Seıite dürfte e1INn VOINl uUurkı iübersehener
Umstand mıt er Bestimmtheıit nıcht 11U[ In der 'VTat ber
dıe T,  eıt des edessenıschen 1SCNOIS Petros, sondern auch uber
diejenıge Rabbuläs hinaufweısen. Die bereıts eiläufig C]°

waähnte Bewertung des Usterdienstags als eINes G(Üedächtnıs-
Lages der Apostelfürsten bıldet namlıch NUur eınen el eıner
uüber dıie SaANZC Osterwoche siıch erstreckenden Art VOL er-
heılıgenteıier, dıe WITr e1n Seitenstück uch In spaterem Jako-

.  Sr Aa D 19 f.
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bıtıschem Rıtus! un ıIn altem Fes  Tauche Konstantinopels“
en sehen. Im Rahmen derselben ist der Montag ‚.JJohannes
dem Täufer, der 11LWOC den „Aposteln“ iftenbar außer
Petrus und Paulus, der Donnerstag den eılıgen Bıschofen,
der Ddamstag dem Protomartyr Stephanus gew1ıdmet. Nur der
Freıitag ist 1ın das System nıcht einbezogen, offenbar weıl ET°

hne daß 168 allerdings ın der Auswahl seıner Perikopen
ZAU deutlichen USAdTUuC käme bereıts VOL Schaffung des-
selben den AUuS der (+edächtnisfejer der ersten Blutzeugen
der großen persischen Christenverfolgung hervorgegangenen
Charakter eINESs Allmartyrertages >  CNn hatte Daß NUun

ın bezeichnendem Gegensatze /A den ]Jüngeren Seitenstücken
cheser W ochenfeijer hıer eıner Verehrung der jJungfräulichen
utter des Herrn keinerlei echnung getragen WIrd, bhiebe
auf dem Boden nachephesinischer V erhältnıisse e1in schlecht-
hın unlosbares katsel Nicht ersSt der Amtsantritt des Petros
VON Kdessa, sondern schon die Proklamatıon der Oeot6öxac-
Wuüurde Uurc das allgemeıne Konzıil VO  a Kphesos, nıcht das

498, sondern das 431 bıldet den FeYMINUS ante TU
für dıe ın Br Mus. GEAXKXENX überlieferte Redaktion OsSt;-
aramälscher Periıkopenordnung.

Ist dem aber S un sollte gleichwohl WITKU11C dıese
Fın Ja’qöb(h) VON Kidessa beigelegter alender ın der Berliner syrıschen

Hs g (Sachau 59) weıst Von den Tagen der Osterwoche den ontag Marıa
Magdalena (als Irägerin der Osterbotschaft!) und en ropheten, den
Jenstag en Patriarchen, den Mıttwoch der Gottesmutter, den Donnerstag
allen Aposteln und „Liehrern“, den Freıitag den Martyrern (der persischen
Verfolgung) und den NOoC nıcht berücksichtigten) N'L.lıchen hll Hrauen,
den Samstag den Priestern, Eremiten, Mönchen und en Verstorbenen Z

Vgl Katalog KEd Sachau 703 . der an Kalender mıtgeteıilt .ıst,
und meın uch über HFestbrevier und Kırchenjahr der syrıschen Jakobiten
Paderborn 1910 DE

2 ach diesem fand ontag eıne Heıer ren aller Apostel In
der Justinianischen Apostelkirche, Dienstag und Mıttwoch jeweıls ıne
olche ren der Muttergottes v TOle XaAhKOTpPATELOLG bezw. y TALC Bıa
YEPVALG, &, Mıittwoch außerdem ıne solche Ehren des Krzmartyrs
Stephanus &y TW D-  S  S Aaupevtim und des Apostels Andreas &y TW S-  —> und

Samstag ıne solche ren Johannes des 'T’äufers &y TOLS ZrapokLOuSta Ktwas später aren dıe zweıte un! drıtte WYeıer des 1ttWOC qauf-
gegeben und Donnerstag ıne Feier Ehren der Ziebedaiden, Hreı-
tag ıne solche ren der Apostelfürsten Petrus und Paulus hinzugefügt.Vgl Dımitriıjewski, ONHCAHLE USW. Tounmnixa. Kıew 1595 176
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Redaktion sechon eiIne nächtliche KEpıphaniewasserweihe VOTauUS-

setzen, dann ScChHhAalte eben der Nachricht des angeblichen
Stylıten <o  >N wıllen Kdessa a ls deren Heıimat geradezu pOosItLV
AUS Im günstıgsten ber blıebe dıe Annahme iıhres
edessenıschen Ursprungs eINE reıne nehtı0 DPYMNCYMA. egenüber
]edem zunachst NUur auf eIN bestimmtes Teilgebiet der alt-
christlichen fix1ıerharen Lauturgiedenkmal 1e9 Ja zunächst
gyefühlsmäßıig die Vorstellung nahe, dalß Ees em beherr-
schenden kırc  ıchen Zentrum dieses eDbletes entstamme,
nd mıt ihr kannn leicht SCcHUS sıch dann auch och Ahe zweıte
verbinden, daß auft eine besonders hervorragende ischo{s-
persönlichkeıt des fragliıchen Zentrums zurückgehe Indessen
sınd e1 V orstellungen methodisch mehr als bedenklıch
Ich habe das Kucholog10n VO  a ' *’hmuils erwähnt. Ware nicht
durch dıe aıs. ıche Überlieferung mıt Stucken dieser uUunll-

schatzbaren SdSammlung frühecehristlicher Kultgebete Ägyptens
ausdrücklich der Name Deraplons verknüpft, ware INa

gew1b nıcht abgeneigt 6  9 A1 @e für die stadtalexandrınısche
Liturgıie und Warulll dann schließlich nıcht eiwa uch TUr

‚JetztAthanasıos C  1ls Verfasser ın Anspruch nehmen.
wıssen WIT ebenso zufälliger-, als oylücklicherweıse, daß 15

Iın iıhr das offizıelle Kirchengebetbuch vielmehr eıner aQYypP-
tischen Landstadt erhalten ıst nd daß deren hbekanntester
Bischof be1 Z7We1 ıhrer Nummern als V erfasser ın
Betracht kommt Die ın dıesem Sachverhalte lıiegende W ar-
NUuHNS Iannn nıcht entschıeden 5 beherzigt werden. W es-
hd:1b anllite nıcht uch der „syrısche Comes“ d1e liturgische
Leseordnung ırgendeınes ostaramäıschen - ThmMuls “ kennen
lehren, dıe mıt derjenıgen Kdessas ebensowen1g gyleichgesetzt
werden darf a ls dıe o“  m> TNGS TN0GOPOU Seraplons miıt der
stadtalexandrınıschen Naphora des Jahrhs.?

Daß dıie altchristliche kultische Schriftlesung des OST
aramäıschen Sprachgebietes keinesfalls eINE einheıitliche WaL,
sondern verschıedenartiger Lokalbrauch hıer SEe1IN Kıgenleben
führte, W ar ja schon ON dem spateren ın meınen Perıkonen-
ordnungen verwerteten nestorjlanıscher nd jakobitischer
Provenıjenz her erschließen Kıs wırd nunmehr unmıttelbar
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uch HLO das ON Burkitt anhangsweıse bekannt gemachte
Materal O Periıkopennotierungen bhıblıscher Hss beleuchtet
Er elhst y’laubt freılıch hıer überall wesentlich AA e Ordnung
des „Comes“ wıedererkennen dürfen und hält sıch dem-
gyemä, für berechtigt, unterschiedslos a Jle jene Notierungen
Z11 Ausfüllung der Lücken desselben beizuziehen. ber uch
da VEIrMAaS ich ıhm nıcht folgen.

(relegentlich hbesteht allerdings weıtestgehende Überein-
stimmung mıt dem „Comes“, S etwa In besonders markanter
W eise be]1 der Perikopentafe e]ınNner Hs der An nd der
katholischen Briefe Br Mus CX (Add 471201 noch
immer des Jahrhs Merkliche Kürzung der einzelnen Peri-
kopen nd eıne gewaltıge Bereicherung des heortologischen
Programmes lassen be1 fast gyänzlichem ehlien Arekter Wiıder-
sprüche”, q—NAhe ]1er berücksıchtiegte Ordnung derjJenigen Cdles
„Comes“ gyegenuüuber <1S Jüngere W eıterbildung erscheinen und
machen diese Urkunde eıner neuen, nıcht, wenig be-
deutfsamen Kronzeugın für dessen er. enıger zahlreich
als die Ansätze des „Comes“ AUS Apg un katholischen
Briefen sınd be1 g’leichfalls beinahe vollständiger materijeller
Übereinstimmung dıe W1e yewOhnlıich 1LU® cie Periıkopen-
anfänge sıicher stellenden Notierungen Z7WEI]ET weıterer Hss.,

(Add 17.120) un: OX VL (Add, 14.472), VONN welchen
dıe letztere N den Ufern des miıttleren Tigris beheimatet
7ı SeIN schemint. In einem aÜahnlichen Verhältnıis W1e S1e stehen
ZU „Comes“ VONN Notierungen ıIn Hss der Paulusbriefe dıe-
jenıgen ın Br Mus GAKANVT (Add 14.475), OXAX TEEF (Add.
14.476) und (Add 14.451). Werner steht schon dıe
merklıch reichere Ol} (Add 14.4(10). So
hıer dem „Comes“ gegenüber, anderer Unterschiede nıcht

gedenken, ffl: at vollständıg d1ie Kor.-Lesung der Miıtt-
fastenwoche und der reiche paulinısche 'LTextbestand se1INeTr
Karfreitagsliturgie, während der Perıkopenbestand der Oster-

Immerhin iın der bıblıschen Hs dem „Comes“ gegenüber ıne
Notierung der Miıttagsperıkope des Weißen Sonntags und der Perikope des

1 Ja ’  .  ,  5 vielmehr 130 1, 1—2, 14 notiert.
zweıten artyrer- un Bischöfe - Communes und für Epıphanıe ıst, STA

ÖRIENS UÜHRISTIANUS. Dritte Ser1e
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woche wesentlich abweıchende Ziüge zeıgt. Man wırd sıch
unter d1esen Umständen durchaus davor ufen mussen eiINe
anscheinend ın dıeser Hs markıerte Liectio contınua der ersten
Fastenwoche AUS Rom. hne weıteres geradezu materıjell
mıiıt derjenıgen gleichzusetzen, dıe für den „Comes“ ; VOTauUS-
zusetzen

Hur d1e KEvangelien buchte Burkıiıtt dıe tejllweıse 1U -

vollständıg erhaltenen Notierungen der Hss Br Mus HXX
(Add, 14.4561), (Add 17.115),; DXXAEIE (Add 12.140),
NTK (Add 14.450), XGE (Add I LE, (Add 17.116)
und GOVI9 VON welchen ıe erste üure eine 1’A-

bısche an eıinem Nahrä de (Jastra gyenannten Orte
ohl 1mM Bereiche des romıschen Lıiımes geschrıeben wurde‘”,
des XIOTder xemplars odl AW 9) und des
einmal wirklich stadtedessenischen Vat SYr XTF VO 545
Kıne erschöpfende Vergleichung des Materılals hatte noch dıe
beiıden Oll Allgeier un Rucker ın cheser eıt-
schrift bekannt gemachten alten Notierungen® un die urc
er mıiıt mustergültıger orgia behandelte ursprüng-

16 Notierung des 5586 11 nordmesopotamıschen Kloster
Zagb entstandenen Hlorentiner Rabbüla-Kodex beizuziehen.
IS ist H  —_ ebenso unverkennbar a IS begreiflich, laß gerade
bezüglıch der Kvangelienlesung YEWISSE nsäatze vorab der
Haupttage des Kirchenjahres mıt ziemlıcher Konstanz in der
TKANZCN Masse der Urkunden einschheßlich des „Comes“ immer
wıederkehren. och springt selhst hbe1 diesen oft bald
der eine, bald der andere euge aD, daß on eınem wirk-
liıchen Feststehen eıner einheıtlichen uch MLLE evangelischen
Schriftlesung für dıe fruühcehristliche ıturg1ıe des ostaramäıschen
Sprachgebietes nıcht dıe ede Se1IN kann.: Daß insbesondere

Mıt den Incipıts 1, E 2!1 3,9, 4, 1, A un!: S, 18
2 Vgl Katalog Wright 48
3 Neue Serie Y4 (1916) 1472152 und VII/VIIT (1918) 1206153

Es siınd dıe Notierungen der Berlıner syrıschen Hs 7 (Philıpps und
einer Hs 1m Besıtze Sr. Kxzellenz des Patrıarchen Ign Rahmanı

D3
Das Alteste Perıkopensystem des Ral  akodex, 7K X V (1913)



NEUERSCHLOSSENE 19

7zwıschen „Comes“ un Vat. Syr X L1 NUur eEINeEe einzIgXe Dis
krepanz beobachten 1st, 156 sich keineswegs ZUr Stutze
der Annahme edessenischen Ursprungs des ersteren VeTr'-

wenden, da e leider ungemeın spärliıchen Notierungen
der romıschen Hs VOIN dem (4+esamtbestand der evangelischen
Perıkopenordnung Kclessas die Mıtte des Jahrhs keıin
uch NUur entfernt genügendes ıld geben

Ist entsprechend mıt e]ıner WeNN uch N1C gyleich
starken Unvollständigkeıt der Notierung uch Iın anderen
Hällen Zzu rechnen, schafft eine zweıte Schwierigkeıt schon
bezüglıch der KEvangelienlesung der gelegentlıch defekte HKr-
haltungszustand der Hss Denn naturgemäß kann, die oll-
ständigkeıt der Notierung vorausgesetzt, das Fehlen einer
estimmten er1kope des „Comes“, ehbenso ber uch das
Nichtvorliegen irgendeiner ıhm materiell wıdersprechenden
Kınzelnotierung NUur annn mıt Sicherheit konstatiert werden,
wenn die betreffende Textpartıe ın der Vergleich stehen-
den bıblischen Volltext-Hs tatsachliıch un 7, W aAr VO  an erster
Hand erhalten ist och ungleich mehr macht sıch diese
zweıte Schwierigkeıit vollends hbe1 manchen eıne Perıkopen-
notierung aufweısenden i1chen Hss geltend So ist VOoONn

der ersten be1l Burkitt herangezogenen Gn.-Hs Br Mus
(Add fol —24) überhaupt NUr der 'Text vOonNn 1, 29  f
’  Da  9  9 19, 38—21, und 25,3—29, 10 erhalten In der
zweıten (Add. 14.426) fehlen schon 1, 7—18, 73_27 D, 24
bıs 6, 15 un ann ZzwWel vollständıge Blattlagen mıt dem ext
von 22,11—25,17 un dem Schluß des Buches VOoO  am 41, 13
Ahnlich atarke Lücken weısen ]e dıe einz1ge ın etraCcC
kommende Hs VoNn DE:; Sam. un: JoD, XT (Add
ol 1—40) eZW. (Add fol ÜE 65) un! AL
(Add, fol 1—54) un! ]Je ine Von Z7We1 Hss VO  > ‚Jos
un Jer., (Add Ffol 197 —284), un XXAXA VTF
(Add ol 1—759), auf. Burkitt hat unterlassen,
solche 'T’atsachen ermerken. Man wird ıhnen ber beı1
Verwertung se1Ner Angaben sehr aufmerksam KRechnung
tragen en W ıe schwer angesichts ıhrer ist, von dem
Verhältnıs der ın den betreffenden Hss vorausgesetzten  o* Per1-



BAUMSTARK

kopenordnungen derjenigen des „Comes“ eE1INeEe zutreffende
orstellung gewIinnen, 1eg auf der and

Von gyut erhaltenen Hss weıst e1nNn xemplar VOIN 1C.
XX(Add Ol 5 101) dıe weıtaus engsten Bezıiehungen
Z „Comes“ auf. Von allen dort dem C entnommenen
eklogadischen Perıkopen sıch bıs auf eıne eInNz1Ye unter
Angabe der gyleichen Verwendung das Incıpıt notiert. Jene
ehnlende Nummer ist, dıe VO Welle (+edeons handelnde Kp1-
phaniıeperikope ‚ 34— 7, 7° Dafür ist U  — ber 6; 11, dem
Anfang der gesamten Gedeonsgeschichte, das Incıpıt vielmehr
elıner W eihnachtsperikope notiert, dıe {ftenbar be1 noch merk-
ıch oyroßberem Umfang substantıiell der Kpiphanielektion ent-
sprach. Selbst hıer ist, Iso keineswegs dıie Ordnung des
„Comes“ selhst der auch {A eıne Jüngere W eiterbildung
derselben, sondern 1Ur ıne mındestens für diıeses einzelne
biblische Buch mıt ihr nachst verwandte Ordnung heruck-
sichtigt, dıie ıhr gegenüber zugleic och altertumlicheren
un doch uch wıeder schon fortgeschritteneren harakter
trug Denn altertuümlicher ist e1n och orößerer Umfang der
Perikopen, der bloß ın anderen Fällen, die Kürzung des
„Comes“ das Ende hın erfolgt SsSe1iIN koönnte, NUurn
des FYFehlens einer Kxplicıt-Notierung ın der bıblıschen Voll-
text-Hs. siıch nıcht mıt Sicherheit feststellen aBt KEıner fort-
geschrıtteneren u1ie der hıturzıschen Entwicklung entspricht

dagegen, wenn e1IN 1mM „Comes“ och mıt dem Januar
verbundener I’ypus der ]Jungfräulichen G(Greburt 1er seıne

Dezember gefunden hat, An ıne Heranziehung uch
NUur dieser Hs ZUTLC Krgänzung der das W eihnachtsfest be-
treffenden Lücke des „Comes“ ist be1 dieser Sachlage nıcht

denken Läaßt sıch doch gyew1b kaum annehmen, daß dieser
wesenhaft dieselbe erıkope In 1Ur verschledener Umgrenzung
füur el wıinterlichen Hochfeste angesetzt haben sollte.

In einem naheren Verhältnis der Ordnung des „Comes“
steht dann etwa noch dıe Notierung der er.-Hs
(Add 17.105), dıe VOT 9892 sıch Besıtze drejer Brüder 1ın
Tagrit(h) befunden hat*! In anderen Fällen lassen sıch ber

Vgl Katalog rıight
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uch geradezu keinerle1 sichere Bezıehungen feststellen So
kehrt ın der Hs EL (Add fol I—1 des Z wolf-
prophetenbuches, deren 'Text wenigstens für die fünf etzten
Propheten vollständig erhalten ıst, VOonNn eun demselben ent-

Perıkopen des „Comes“ 1Ur dıe einzı1ge Urc.
Hab L gebildete des Gründonnerstag wleder, wWwWas gyewl
N1C genugt, dıie alleın hler außerdem och notierte
Palmsonntagslesung Zach I; Q überhaupt un VOllends
H in strenz dem namlıchen Umfang uch be]l Ausfüllung
der betreffenden Luücke des „Comes“ unterstellen dürfen
Oder och eın zweıtes Beıspıiel! In den berührten ruch-
stücken eliner Dt.-Hs SInd wenıgstens 7We] der 1er dem
uc entnommenen Perıkopen der „Comes“-OUrdnung die
entsprechenden Textstellen enthalten, hne daß denselben
eıne Notierung autträte. Yıwel Lesungen füur Ostervigıl un
e1nNn Martyrer-Commune, deren Anfänge 16,1 EZW. 24,22
notjert werden, sınd umgekehrt dem „Comes“ remd, obgleıc.
dieser den betreffenden Stellen keine Lücke aufweıst. Hs
besteht Iso nıcht 11UT schlechterdings keine Berührung iırgend
welcher Art, sondern nachweıshicher materjeller Wıderspruch
zwıschen hbeiıden Urkunden, XEWL keın Sachverhalt, der
in Ernste empfehlen konnte, eine 'W eihnachtsperikope, deren
Anfang In der Hs 3l 7 notljert wiırd, für das verlorene
Kopfstück des „Comes“ präsumıeren.

Hs ist INr uch hıer 1U auf eınNe vorläufige egründung
meınes Standpunktes angekommen. Eıne ndgültige Klärung
des Verhältnisses, ın welchem dıe sonstigen Denkmäler alterer
Perıkopenordnung des ostaramaäaıschen Sprachgebietes ZULL

„Comes“ stehen, wurde nıcht mınder a ls dıe Beziehungen
dı1eser TaNZEN Schicht VON Urkunden ZU altpalästinensischen
W1Ee spaterem nestorli1anıschem und jJakobitischem Brauche
eınNe weıtschichtige Kınzeluntersuchung erfordern. Kann VO  u

eıner geschlossenen Eıinheitlichkeit der umfangreichen CHK-
mälergruppe ebensowen1g als davon die ede SseIN, daß WIT
In dem Hauptgliede eınen Zeugen gerade edessenıscher Liturgie
VOI'* unNns hätten, darf doch schon jetzt sovıel mıt er
Entschiıedenheit ausgesprochen werden, daß das ostaramäısche
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FPerıkopenwesen rund des hıs Jahrhs AUS eInem dammer-
haften Halbdunkel, ıIn das bhısher vorwıegend auf indırektem
Wege VOINN den Verhältnissen spaterer eıt her eingedrungen
werden mußte., ın eilstes 31C getreten ıst, Von JLer
perikopengeschichtlichen und heortologıschen Forschung wırd

künftighıin ebenbürtıg neben demJjenigen des altchristhichen
Jerusalems ımmer wıeder mıiıt IB erster ILnunıe Zı berück-
sıchtigen SeIN. W as nunmehr erganzend gyeboten werden
sollt@ ware eINeEe KENAUE Beschreibung des on rıght voll-
tändıg vernachlässıgten jakobitischen dreıbandıgen nıcht-
evangelischen Liektionars Br Mus OXXZLOCXXAT (Add
14.455—14.457) VO 823/4' und eıne genügendere Kr-
schließung der Perikopennotierung des gyleichfalls jakobıtischen
Tetraevangelıums Vat SYT. JII VOIN als S1e 1
Assemanı'schen Katalog 11 36— 47 vorliegt*. Vielleicht wırd

sıch empfehlen, erst nach Krfüllung dieser beıden Desı-
derata ıIn einer erneuten Gesamtbehandlung as altkirch-
1E Perikopenwesen der ostaramäıschen elt heranzutreten.

Vgl Niıchtevangel, SYr. erıkopenNordn. S6
Vgl Festbreiier Kırchenjahr SYT' Jakobiaten 37f.


